
Detroiter Abendnost. Sonntag, den 29. Dezember 1915.

Eine seltsame Löwenjagd.versiert habe, bin ich mehr und mehr che Hoheit, Euere Gnaden, Meine!
Damen und Herren.

wird sich um die Angelegenheiten des
Rohmaterials kümmern und McCor
mick wird als Fachmann an Kon-

trolle auftreten.
Clarcncc M. Woolcy von New

?)ork und Chicago wird an der Spitze

Spanische Influenza
Leute, welche Bulgarischen BlutTee

gebrauchen, sind körperlich stark genug,
die Ärankheitökeime abzuwehren. Wenn
kochendbeih vor dem Zubettgehen genom
men. löst er eine Erkältung über Nacht.
Versuchen Sie dieses wunderbare tträu

welche das Herz der Kraft Britan-
niens sind.

' In der Guildhall wurde dem Präs-

identen eine Adresse namens der
Stadt überreicht. Dies geschah in Ge-

genwart von mehr als ein tausend
Vertreter der Regierung, der Finanz

Punkten in Zcntralrußland ein, und
aus der Ukraine. Es wird berichtet,
datz sich die Teutschen anschicken,

Wilna an die Bolschewik: auc-zuli- c

fern.
Tic polnische Regierung hat Be

richte erhalten, das; eintausend Polen
in Pinsk ans Brest Litovsk zu n,

welcl-- die Teutschen verlas

zu der Ueberzeugung gekommen, daß
sie wußten, das; sie für etwas kämpf-- j
ten, welches sie nicht alle sich klar

hatten, daß sie aber alle sofort j

erkannten, wenn Sie es ihnen sagten, j

Sie fochten, um mit der alten Ord i

nung aufzuräuincn und eine neue ein j

zuführen. Ter Mittelpunkt der alten !

Ordnung war jenes nimmersalte!
?Ting. welches wir das Gleichgewicht!
der Macht nennen, ein Ting, bei dem
Gleichgewicht durch das Schwert bc

stimmt wurde, das von der einen oder
der anderen Seite in die WagschaK
geworfen wurde ein Gleichgewicht,
das von dem unsteten quilibrium"
rivalisierender Interessen bestimmt
wurde ein Gleichgewicht, welches
durch eifersüchtige Wachsamkeit aus
recht erhalten wurde und einem Anta-

gonismus der Interessen, welches,
im allgemeinen latent immer

ticfgcwurzelt war.
Damit mutz es nun auf immer vorbei

sein.

Die Männer, welche diesen Krieg
geführt haben, waren die Männer aus
freien Nationen und sie sind entschlaf
fen, daß dieser Stand der Ti-.ig- ein
für alle Mal zu Ende kommen muß.

Es ist für mich sehr interessant, zu
beobachten, daß aus allen diefen Krci-fe-

von allen gemeinsamen Bcratun
gen die Suggerierung kommt, daß
nun kein Gleichgewicht der Macht
mehr bestehen darf, nicht eine Gruppe
von Nationen, die gegen eine andere
Gruppe gerichtet ist, sondern eine
überwältigende Gruppe von Natio-nen- ,

welche der Trustes des Weltfrie-
dens sein muß.

Es ist erfreulich für mich bei mei
nen Konferenzen mit den Führern
Ihrer Regierung gewesen, zu finden,
daß sich ihre Gedanken in derselben
Richtung hin bewegten, wie die mei
nigen und daß unser Gedanke stets
der war. daß der Schlüssel zum Fric-de- n

die Garantie sein müsse, nicht der
Inhalt desselben: daß der Inhalt
wertlos sein würde, außer das per
manente Bündnis der Macht steht da
hinter, um ihn zu erhalten.

Tas ist das beruhigendste Ting,
das sich in der Welt ereignet hat.

Als dieser Krieg begann, wurde der
Gedanke einer Völkerliga geduldig als
ein interessanter Gedanke der Stuben
gelehrten betrachtet. Er wurde als
eine Idee aufgefaßt, welche berechtig-terweif- e

durch einen Namen zu bc
zeichnen sei, welchen ich als ein Uni
vcrsitätsmensch stets zurückgewiesen
habe. Es wurde gesagt, daß aka
demisch zu sein, an sich eine Vcrurtci
lung sei: etwas, wovon man sprechen
könne, aber nie erreichen. . Nun fin
den wir die praktischen führenden
Geister der Welt entschlossen, dies zu
erlangen. Niemals ist eine solche

mächtige Union der Bestrebungen in
der Welt gesehen worden. Wundern
Sie sich daher, meine Zerren, daß ich

gemeinsam mit denen, die ich vertrete,
begierig bin, die Sache anzupacken
und den Satz nieder zu schreiben und
daß ich besonders erfreut bin, daß der
Boden gesäubert ist und das Funda-
ment gelegt denn wir haben be
reits dieselben Grundsätze angenom
men. Tiefe Grundsätze sind klar und
bestimmt genug ausgedrückt, um ihre
Anwendung zu einer Sache zu ma
chen. welche keine fundamentale
Schwierigkeiten erzeugen sollten. Und
hinter uns ist das gebieterische Seh
nen der Welt, alle störenden Fragen
zu beruhigen, alle Bedrohungen gegen
den Frieden zum Schweigen zu drin-ge-

die Menschen überall zu densel-de- n

Zwecken zusammen zu bringen.
Tie Völker der Welt verlangen den

Frieden und sie wollen ihn jetzt haben,
nicht blos durch Waffcnerfolg. son-der- n

durch Versländifflmg. Es war
dies unvergleichlich große Ziel, das
mich über das Meer gebracht hat.

Es ist nie vorher als entschuldbar
für einen Präsidenten der Ver. Staa-te- n

gehalten worden, das Gebiet der
Ver. Staaten zu verlafsen, aber ich

weiß, daß ich die Unterstützung mei-ne- r

Kollegen in der Regierung der
Per. Staaten habe, wenn ich sage, daß
es meine höchste Pflicht war, mich
selbst von den gebieterischen Aufgaben
daheim zu wmdcn und solchen Rat
und solche Hilfe zu leihen, wie ich es
kann, um dies gronc Unternehmen
der Menschlichkeit wenn ich e so
nennen darf zu fordern.
Tie .Boches" scheinen aber Geld zu

haben.

Koblenz. Freitag. 27. Tez.
Neun Millionen Mark sind hier beute
eingetroffen, um den amerikanischen
Armee Behörden übergeben zu wer
den, als eine Teilzahlung für die
Unkosten, die Tcutfchland sür
die Erhalwng der amerikanischen
Armee zu tragen hat, was in Ueber
einstimmung mit den Waffenstill
standsbcdlngungcn ist. Die Teutschen
haben soweit 45.000,000 Mark abge-
liefert. Das Geld ist durch ameri-
kanische Motortrucks per Zug beför-
dert worden. In mehreren Fällen
ist das Geld von Berlin zu Millionen
unter der Bewachung deutscher Sol-
daten verschickt worden und es wurde
den Amerikanern übergeben, welche
das Geld nach Koblenz 'brachten.
Tas Geld ist in Gewölben nahe dem
amerikanischen Hauptquartier unter-gebrac-

worden, wo.es von den ame-
rikanischen Soldaten Tag und Nacht
bewacht wird.
Hier bediente sich der Präsident der

Hossprache.

London. 23. Dez. In seiner
Rede an den Lord Mayor von Lon-
don beim Frühstück im Mansion
House sagte Präsident Wilson:

Herr Lord Mayor! Eure Königli.

Ter Schritt vom Vichraub zur
MenschcnfrcsBrei ist erfahrungsge-
mäß beim Löwen sehr schnell getan.

In manchen sehr löwcnreichen Gegen-de- n

Ostafrikas gibt es ältere Löwen,
,

die überhaupt ein für allemal nnr von

Mcnschcnflcisch lcben und sich nicht

genieren, abends zwischen die an hell
brennenden Feuern sitzenden Negern
zu springen und sich einen von ihnen
fiermiSrnhoIcii. Ganz Necke suchen

toaav Qm hellichten Tag sich dcn Men- -

jf,cn zu nähcrn und sie anzugreifen.
Man kann es sich alfo ruhig zum

Prinzip machen, einen Vieh rauben
dcn Löwen abzuschicken, wenn man
ihn. wie dcr Pflanzer ttcrhart v.

Bycrn in scincm Werke über Ostafrika

witzig bemerkt, beuauflg gesagt, aucy

kricgt. schern öfter war bei ihm, fo

erzählt er,, von seinen Leuten bcrich- -

wordcn, das; sich in bet Nahe de
Torses Kichakimba ein scheinbar al
ter Mähncnlöwe herumtreibe. Es ist

natürlich immer verdachng, wenn
ein Löwe anfängt, spähende Blicke in
ein Torf zu werfen. Es lag aber noch

kein Grund zum Einschreiten vor.
Eines Tages abcr wurde berichtet,
dcr Löwe hätte in Kichakimba ein
Schaf geschlagen. Ich baute", so

heißt es nun, mit aller Vorsicht in
dcr Nähe des Torses eine sogenannte

Löwcnboma", dass heißt einen klei-ne-

nach einer Seite osfcnen Stall,
in dcm ein Schaf angepflöckt wurde.
An dcn nicht offcncn Seiten wurde
dcr Stall mit dichtemTorncngeftrüpp
umgeben, und an dcr Tür lag das
Eiscn. lcidcr damals ein älteres, das
abcr mein Jäger als durchaus ge-

nügend bezeichnete. Ich traute dcm

Frieden nicht rccht, und richtig hatte
es sich dcr Löwe, dcr tatsächlich in
dcr nächsten Nacht in das Eiscn ging,
abgestreift. Bereits in dcr darauf-folgende- n

Nacht schlug dcr Löwe im

Torf Subulllni eine Kuh. An der

gerissenen Kuh stellte ich mehrere Ei-

sen auf, aber auch aus einem dieser
stärkeren Löweneifen befreite sich das
Raubtier, ohne Schaden zu nehmen.
Nun abcr hatte ich die Sache satt.
Ter simba" sollte und mußte mein
werden. Ich nahm daher mein aller
stärkstes Eisen, das ich hatte, und stell-t- c

es in die Wasserlache, von dcr ich

wußtc, daß dort der Löwe allnächtlich
seinen Turst stillte. Am nächsten

Morgen kam einer meiner Aussehe?
mit der Meldung: Simba amcka-matw- a

na mtcgu" (Ter Löwe ist vom
Eiscn einqcfangen wordcii), und
zwar sollte er unweit der Wasserstelle
mit dcm Eiscn im Busch sitzen, ch

ging also bin. Nichts war von dcm
Löwen zu sehen und doch bcbailpteten
nicine Leute, er säße da. Ich sagte
ihnen, wenn sie es so genau wüßten,
so sollten sie gefälligst selbst etwas
vorangehen und mir die Stelle zei

nen. öaernd taten sie es. Ta
brüllte der Löwe kurz vor ihnen zwei
mal auf. und hiiiauf waren die Mit
tiaen auf eine' Palme, die in ihrer
Nähe stand. Ta ich den Löwen im

Gras nicht vor mir sah, mußte er in
oder gleich hinter einem kleinen
Busch liegen, dcr vor mir war. Vor
sichtig pirschte ich mich also vorwärts
und spähte durch eine Ocffnung in
deii hcckcnartig gewachsenen Busch.
Ilnd da sah ich ihn. Etwa vierzig

, Schritte von mir entfernt lag er, der

Gewaltige, im Gras, seinen mächtigen
: Kopf ans die kranke, im Eisen eilige
klemmte Pranke ailfgelcgt und
äugte mich an. Schon wolltc ich schie

ßen,'ber ehe ich abkommen konnte,
drehte sich plötzlich der Löwe wie ein
Kreisel um sich selbst und war aus
dem Eisen heraus. So schnell ich

konnte, lief ich um den Busch herum,
um die Bestie doch noch zu Schuß zu
bekommen.

Zu spät! Am Eisen abcr lagcn
Kragen und Fleisch- - und Hautfctzcn.
Das Raubtier hatte sich al-s- unter ge-

waltigster Kraftanstrcngnng aber
mals befreit und dabei feine Pranke
mlf gräßlichste Weise verstümmelt.
Eine ganze Zeit sah ich nichts mehr
von dcm Löwen, horte abcr. daß ihn
culigcLcutc früh bei Tagesgraueu ge-

sehen hatten, hinkend und abgcma
gcrt. Es war klar, daß nun sür dcn
krankcn Löwcn dic nächste Station
dcr Menschenraub sein würde, da er
sich kein Wild mchr fangen konnte.
Ich versuchte es auf alle Weife, dcm
V)iri siM?itfnmmit Fir o nst

.

mir nicht, denn er hielt keinen Wechsel
,
mehr. Nach etwa zehn Tagen fah ich

auf einmal früh morgens, daß ein
großes Raubtier in meinen Hühner- -

;nl,, w,.-- . - r;;v,; iiuu ciuuivi. uiuiu i'ui. villiuw
Hühner und Truthühner
herum, von anderen,. . - .bereits

-
verzehr',

I

tcu, warcn die Kopse übrig. Taö
mußte also Löwcnarbcit scin, denn
der Löwe läßt von jedem Tier, das er
frißt, dcn Kops übrig, was dcr Lco- -

I pard nicht tut. Es war etwas so

ourcyaus nngewoynticycs. oafz cm
Löwe auf Hühnerjagd" geht, daß es
sich in diesem Falle nur um dcn kran-
ken Löwcn handeln konnte. Also noch
einmal das große Eisen her, und gut
aufgepaßt! Selbstverständlich war ich

dcr Meinung gewesen, dcr Löwe
würde sich erst mitten in dcr Nacht
einstellen, abcr bereits abends halb 8
Uhr, als wir mit einem Assistenten,
dcn ich eingeladen hatte, beim Abend
essen saßen, ließ uns ein furchtbar
dröhnendes Brüllen auffahren. Tie-se- s

Brüllen kam aus dem nur vierzig
Schritt voin Hause entfernten Hüh-ncrstal- l.

Er" saß also im Eiscn.
Die Nacht war stockfinstcr und nichts
zu sehen. Ich ließ nun bereitgestellte
Fackeln anzünden und meine Boys
sollten mir damit voranleuchten. Das
taten sie abcr nicht, sondern blieben
mit den Fackcln hübsch hinter mir, so

Wilsons Rede machte tiefen Eindruck.

London. 23. Dez. Das gestrige
Bankett dauerte bis nach 10 Uhr, als
König George und Königin Mary sich

mit ihren Gästen nach dem Salon zu-

rückzogen, wo Kaffee serviert wurde
und eine informelle Konseroation !

folgte.
Auf dem Bankett wurden nur zwei

Reden gehalten von König George
und von Präsident Wilson aber
diese Reden waren bedeutend. Die
Reden bei Staatsfunktionen in
Großbritannien sind gewöhnlich aus-

gesucht höflich und ganz auf Bezug-
nahme der internationalen Freund-sckza- ft

beschränkt. Gestern Abend wa
ren die Reden viel länger, als es üb
lich ist und sie enthielten direkte

auf die Geschäfte,
welche den Besuch des Herrn Wilson
umgeben, indem König George auf
den Wunsch zurückkam, daß ..der
Grund zu einer Beilegung aller Fra-
gen gelegt werde, welche die Zustim-

mung aller befreiten Nationalitäten
hätten.- -

Präsident Wilson ging noch direk-
ter auf den Punkt los, als er sich auf
die Verwendung der großen Worte
Recht und Gerechtigkeit"
bezog und die Notwendigkeit des mo-

ralischen Mutes" betonte, sie in
auf die Fragen zu bringen,

welche den Krieg beendigen müssen."
Es muß eine befremdliche Erfah-

rung für die Gäste in solcher Umge-
bung gewesen sein, den Präsidenten
einer Republik von ..Männern, die
sich ihrer Brüderschaft bewußt sind",
reden zu hören, aber Herrn Wilsons
beredte Deklaration, daß es mehr
Mut erfordere, der großen moralis-

chen Strömung, welche durch die
Welt geht. Widerstand zu leisten, als
ihr nachzugeben", machte einen tiefen
Eindruck.

Wilson empfängt Deputation.
London, 28. Dez. Präsident

Wilson empfing heute in der amerika-
nischen Botschaft eine Delegation der
Liga für die Union der Nationen. Sie
wurde von dem Vikomte Grey, dem
früheren Auslandminister, geführt
und fie schloß den Erzbischof von Ean
terbury und Vikomte Bryce, den frü-
heren britischen Botschafter an die
Ver. Staaten, ein.

Englands haute volee" speist mit
Wilson.

London, 28. Tez. Tie Gäste
beim Frühstück, welches der Lord
mayor von London heute dem Präsi-dcnte- n

Wilson gab, waren die folgen-
den:

Herzog von Connaght, die Prin-zessi- n

Patricia von Eonnaught, Pre-
mier und Frau David Lloyd-Georg-

der Earl und Gräfin von Rcading,
Admiral und Frau David Beattn,
Lord und Lady Eurzon, früherer
Premier und Frau H. H. Asquith.
David R. Francis. Herr und Frau
John W. Tavis, Lord Hcrschell, Feld
marschall und Frau Touglas Haig,
Sir Charles Oust. Sir Robert Bor
den, Premier von Canada: Premier
und Frau William Morris Hughes
von Australien, Louis Both, Premier
der Union von Südafrika: Erzbifckof
Eanterbury, Bischof von London,

Milner. Lord-Kanzle- r Fin
lay, Andrew Bonar Law, I. Austin
Cbamberlain, George Nicoll Barnes,
A. I. Balfour, Lord Wier, General-Leutna-

Jan Christian Smuts, Vi
komte Varquar, Sir Fredcrick E.
Smith, Winston Spencer Churchill,
Vikomte Sandhurst, und Admiral
Sir John Jallicon.

ViccAdmiral Sir Roßlyn Wimrias,
Vikomte James Bryce, Sir Albert
R. Stansly. Vikomte Cavc, Vikomte
Astor, Sir Geo. und Lady Riddcll,
Lord Burrham. Sir Henry Wilson,
Gen. Sir Wm. R. Robortson, Gen.
John Cowan, Sir Charles Ficlding,
Herr und Frau Irwin B. Lauqhlin,
VizeAdmiral W. S. Sims, Major
Lional Rothschild, Sir Thomas Lip-to-

Marquis von Salisbury, Mar-qui- s

von Crawe, Dr. Norman Moore,
Sir George Parley, Andrew Fishcr,
früherer Premier von Australien;
W. P. Schreiner, Repräsentant der
Union von Südafrika, Lord Rother-mar- s,

Adrian Pollock, städtischer
Kämmerer. Sir I. Bell, Stadtlerk.
Holand Prothccrs. Earl of Crawford,
Sir Jos. Paton MacLay. Herbert A.
L. Fisbcr, Earl of Chestcrficld. Sir
I. White Todd, der Chef-Rabbin-

von London, Sir W. A. I. Goods,
Sir Jcremiah Coleman, Sir Eric
Trumond, Lord Mcrfch, der Ma-harja- h

of Bikaner, Lord Tcsbarough,
James Wm. Lomtbcr, der Tcan of
St. Pauls; Generalkonsul und Frau
Robert F. Skinner, Jan MacPhcr-son- ,

Sir Campbell Stewart, Richard
Westcott, Chas. C. Vray und Hollis
Stanley, amerikanische Vizekonsulc,
Herr und Frau I. Butlcr Wright,
Herr und Frau Edward Ball: Col.
S. I. H. Slocum, Generalmajor
Riddlc, Brig.-Ge- Harta, Col. Hen-

ry W. Thronton, RcarAdmiral Ca-r- y

T. Grayson. zwanzig reguläre
städtische Aldermcn, Editoren von
leitenden Londoner Zciwngcn, Sche-riff- s

und Unterschcriffs.

Heute Präsidevtentag in London.

London. 28. Tez. Ties ist der
Präsidentcntag für die Stadt London.
Die ersten zwei Kapitel des engli-
schen Besuches des Präsidenten Wil-
son sind Versammlungen und Funk
tionen bei königlichen und politischen
Persönlichkeiten aus Regierungskris-
en gewidmet worden. Heute

sich die Szene nach den ernsten
alten Bezirken der Guildhall und des
Mansion Housc, in der Mitte der Fi-

nanz und Handclsbczirkc errichtet.

dcr Handelsbchorde wahrend der Ab- -

Wesenheit McCormicks stehen.

Anmalt für Tebs erhebt Rechtseiu
wand.

Washington, 28. Dez. Ta- -
;

Recht der Regierung, Kriegsmacht zu I

gebrauchen, um osfcntliche Bcipre
cyungcn uno oic ,rnyeu ccr neoe zu
regeln, wurde heute von dem Anwalt
für Eugene V. Debs in einem An-tra- g

der bei dem Höchstgericht einge-
reicht wurde, bestritten und um Wi-

derrufung des Urteils von zehn Jah-
ren Gefängnis für Debs wegen der
Aeußerungen in seiner Rede in Can-to- n,

O., am 16. Juni letzten Jahres
gebeten.

Indem er erklärte, das; Debs
nur aus seinem aufrühr-

erischem Temperament beruht, greift
er die Gerichte des Landes wegen
ihres Standpunktes hinsichtlich des
SpionagegesehcS an.

Flngzevguafälle.

True tranolation f iled with the
postniaster at Detroit on Dec.
jo j.iü q puinlKM SB

October 6th 1917.

I o r t H W o r t H, Teras, den 28.
Tez. Sergeant G. B. Haskell von e,

Mass., wurde getötet und
James F. Moore, ein Fluglehrer von
Barronseld, wurde schwer verletzt in
einem Flugzeugunsall im Kimble-Count-

viele Meilen von der Eisen-
bahn entfernt, wie heute bekannt
wurde. Sie waren mehrere Tage
von dem Feld auf einem Fluge durch
das Land weg. Keine Einzelheiteil
über den Unfall wurden gemeldet.

B o st o n, 28. Tez. (I. N. S.) Ein
Wasserflugzeug mit zwei Flottenflie
gern an Bord fiel heute in den

Einer dcr Flicger wurde
nach Berichten der Polizei schwer ver-
wundet und wurde nach dcm

gebracht. Tic Flicgcr
wurdcn von Bcamtcn in dcm Polizci-boo- t

Guardian gerettet.

Tie Influenza im Staate.

L an sing. Mich.. 28. Tez. 22
Todesfälle an spanischer Influenza
und Lungenentzündung und 902
neue Fälle wurden heute Morgen der
staatlichen Gcsundhcitsbehördc ge
meldet.

Zwei Soldaten bei Eisenbahnunfall
verletzt.

Fort Wanne, Ind.. 28. Tez.
Zwei Soldaten wurdcn lcicht vcrwun-dc- t.

als zwci Waggons eines nach
dcm Wcsten fahrenden Truppcnzugcs
auf dcr Nickel . Plata - Eiscnbahn in
dcr Nähe von Edgerton, ., aus den
Schienen sprangen. 000 kalifornische
Soldaten waren in dem Zuge.

Blamierte Dcntschfcindin.

Eine ganz spaßige Geschichte Pas-sicr- te

in einer Milwaukecr Hochschule.
Eine Schülerin, dic man als gute Vio -

linistin kcnnt, wurde von ihrer Lehre- -

rm ersticht, doch ein Violinsolo bei der
Abgangsseicr der Schüler zum besten
zu geben. Hierzu war das Mädchen
sofort gerne bereit. AIs ihr

naiinte fie The Old Rc
brain, von Fritz Krcislcr. Tie sehr
patriotischcLehrerin war starr. Ncin,
das geht nicht", sagte sie. kein leben-
der deutscher Komponist kommt mir
aus das Programm." Taraufhin ver
zichtctc dic jungc Violistin überhaupt
darauf, bei dcr Abgangsseicr mitzu-
wirken. Vor dcr offiziellen Abgangs-fcic- r

abcr fand das Scnior-Banke- tt

statt. Und dort spielte dic Schnlcrin
ein Violinsolo. Wer ihr am stärksten
applaudierte, als sie geendet, das war
jene Lehrerin. Nicht gmug Worte
dcr Bewunderung konnte sie finden
über dieses wundervolle Lied". Und
dieses Lied war The Old Re-frai-

von Fritz Krcislcr. Ringsum
Gclächtcr!

Orientalische Spruche.

Ihr. die Ihr .jung lcib. belacht
nicht dcn weißhaarigen Greis; vle
Blume, die fich entfaltet, wie viele

Tage wird sie rot bleiben?
Mantschu.

Am besten erkennt man dcn Cha
rasier eines Menschen bei Geldange-
legenheiten, beim Trinken und im
Zorn. Hebräisch (Talmud).

Wenn ein Vogel dem Tode nabe
j ist, so wird sein Gesang klagend; ist
ein Mensch dem odc nahe, so sind
feine Worte ernst und heilsam.

Chinesisch (Konfucius).

Ein vorsichtiger Prinz. Aus
Genf wird berichtet: In französis-

chen Blättern ist nachstehende Tepe
sche zu lesen, die Don Jaime von
Bonrbon durch drahtlose Tclegraphie
an den König von Spanien gerichtet
hat:

Wien, 23. Oktober.
Seiner Majcstädt dem König in

Madrid!
Willst Du mir dcn großcn Ticnst

erweisen und Deinem Wiener Bot-schaft-

Order geben, mir ein Lokal
zu überlassen, wo ich Familicngegen-ständ- e

aufbewahren kann? Ich werde
Dir dafür ewig dankbar sein.

terNaturmittel. Es wird gefährliche
.Urankheiten verhüten. Bulgarischer Blut
Tee beseitigt Körpergifte und hält den
Magen, die Leber, die Nieren, die Blase
und das Blut in gutem Zustande. Ber
kauft in allen Apotheken, einschließlich der
E. ff. Kinsel Trag Co.. der Central
Trug Co. und den neun Apotheken der
Detroit Trug Co.

daß ich weder den Löwen sehen noch

auch Korn und Kimme dcr Büchse er- -

rennen konntc. AIs nun gar dcr Löwe
mitsamt dem Eiscn angcrcift" kam.
warfen die Boys die sofort verlöschen- -

deii Fackeln ins Gras, rannten fort,
und ich stand im Tuiikcln dem Löwen
gegenüber. Wie weit? Ich wußtc es
nicht. Allmählich gewohnten sich

meine Augen an die Tunkelhcit, und
ich sah dic großen, grünen Lichter des
Raubtiers. Ich versuchte, zu schießen.
schoß auch, repetierte und schoß noch

einnial. Entsetzlich brüllte der Löwe
dicht vor mir auf. Tann war olles
still. Ich wußtc nicht, ob. wo und
wie ich den Löwen getroffen hattc.
Vielleicht war er wieder aus dcm Ei-se- n

heraus, vielleicht tot. Wer konntc
es wissen! An diesem Abend mit
Fackeln an dic Stelle zu gehen, hatte
keinen Zweck. Der vielleicht schwer
kranke Löwe konntc sich dann noch

wciterschlcppcn. Also wartcn bis
morgen! Eine qualvolle Wartezeit.
Noch che es wirklich Tageslicht war,
ging ich an dic Stelle, wo dcr Löwe
mit dem Eisen gesessen hatte. Das
Eisen war noch da, dcr Löwe nicht.
Im Busch fand ich ihn dann, aber
vollständig zerrissen von wilden Hun-
den.

Interessantes vom Hühnerhof.

Eines Abends, nachdem das Feder-
volk bereits zur Ruhe gegangen,
konnte ich, durch ungewöhnlichenLärm
im Hühnerstalle aufmerksam gemacht,
folgende nette Szene beobachten.
Während auf dcr Sitzftangc, auf dcr
das Geflügel des Nachts zu ruhen
pflegt, die Hühnerschar versammelt
war, sah man den Hahn eine Henne
so lange mit kräftigen Schnabclhicben
traktieren, bis sie notgedrungen den
Platz aufgab und zur Erde flog. Hier
befand sich nämlich die Schar ihrer
Jungen, die piepsend nach ihrer Mut-
ter riefen, und augenblichlich ruhig
wurdcn. sobald dicsc bei ihncn war.
Das dauerte jedoch nur kurze Zeit,
denn das Huhn, das offnibar seiner
Hüterpflicht überdrüssig war und dic
Gesellschaft der übrigen Hühner vor
zuziehen schien, befand sich bald wie
der bei diesen auf der Stange. Auf
das wieder einsetzende ängstliche

dcr vcnvaistcn Küchlcin über
nahm es der Hahn wiederum, die
herzlose Mutter mit kräftigen Schna
belhiebcn an ihre Pflicht zu erinneril
und von der Staiige hcrabzufroßen.
Kaum jedoch unten, flog das Huhn
an einer anderen Stelle wieder auf
die Stange, wo fie vom Hahn jedes-
mal wieder von neuem bearbeitet
wurde.

Tas Spiel ging so einige Zeit
weiter, bis dcr Hahn endlich n

mochte, daß er gegen den star-

ren Eigensinn dcr pflichtvergessene
Mama nicht aufkommen könne, und
eingedenk des auch in ' dcr Hühner-famili- c

gütigen Sprichwortes Ter
Klügcrc gibt nach" hüpfte er schließ-lic- h

selbst von der Stange herab, stellte
sich in eine Ecke des Stalles und sing
an zil locken, bis er seine ganze Nach-

kommenschaft unter seinen schützenden

Fittickzen versammelt hattc und alles
ruhig war.

Eine andere drollige Geschichte

trug sich in einem benachbarten
Hühnerhof zu. Tcssen Besitzerin, eine
resolute, . aber auch sehr zänkische

Frau, dic stets das lebte Wort haben
Mllßtc, pflegte ihren Ehemaim nach
den öftcrs vorkommenden

jeweils mit
den Worten: Was seggst du nun,
Höltje" zu verabschieden. Was
'wollte dieser auch noch sagen!"

Im Hofe befand fich seit Jahren
ein zahmer Rabe, ein drolliger
Kauz, der mehrfach Wvrte und kleine
Sätze nachsprechen gelernt hattes Tie
ser hatte mm eines Tages ein Huhn
überfallen und mit Hieben seines gc

kr:..vimi in Schnabels. getotct. Frau
-- r,-

; b,c Z'l.kam, stemmte bereits

S rrne die Huste um ihren
Herzensergüssen freien Lauf zu las
sen, als der Schwarze plötzlich mit
schnarrender Stimme kauderwelschte:

Wat feggite du nu, Höltje?"
, gairz starr vor

fand diesmal nicht ein

einziges Wort der Erwiderung, was
ihr in ibrcm ganzen Lcben noch nicht
vorgekommen war.

In dem Wisconsiner Städtc-

hen Shebongan haben die Frauen
cincn Boycott übcr dcn Eicrmarkt
vcrhängt. und viclleicht hört man
demnächst, daß die Hennen einen

erwirkt haben, um die
Ausführung des Beschlusses zu ver-

hindern.
Nach der Entscheidung eines

pennsylvanischen Richters ist eine
Witwe eine Frau. Schade, daß die
Entscheidung so spät gekommen ist.
Sonst würden wir vorgeschlagen ha-be-

sämtliche Witwen des Landes
sollten diesem Kadi ein paar lange
Ohren unter dcn Wcihnachtsbaum

und des Handels. Später wurde der !

Präsident vom Lordmayor bei einem
Frühstück bewirtet eine Funktion,
welcher dreihundert Gäste beiwohnten.
unter welchen die Geschäftsintcrenen
vorherrschten.

Von amenkanischcn Prastdcn- -

ten sind Graut und Roosevclt in
dcr Guildhall geehrt worden, wäh-
rend die Bcrcdtfamkckr einer langen
Reihe amerikani-schc- r Diplomaten
solcher Männer wie John Hay, Tho-
mas W. Bayard. Jos. H. Choatc,
Whitclaw Reid und Botschafter Page

im Mansion House gehört wurde.
Eine Anzahl europäischer Herrscher
und Staatsmänner sind in beiden
Plätzen bewirtet worden.

Tas heutige Ereignis in der Stadt
hatte ein doppeltes Interesse infolge
des Erscheinens eines amerikanischen
Präsidenten inmitten seines Termines
und in dem allgemeinen Glauben,
daß er eine Ankündigung von politi
scher und internationaler Bedeutung
machen würde.
Empfang in der Guildhall ein spon-

taner.
Der Empfang des Präsidenten in

der Guildhall war so spontan und
herzlich, daß er den untrüglichen Ton
dcr Freundschaft und dcr Bewunde-
rung in sich trug. Als er sich erhob,
um zu reden, brach ein anhaltender
Applaus von Händeklatschen und Ju-
bel hervor und seine Rede wurde hau-si- g

durch den Beifall unterbrochen.
Am Schluß seiner Rede erhob sich die
Zuhörerschaft wie ein Mann und tc

und sie hielt diesen Jubel auf-rech- t,

bis er sich hinaus begeben hatte.
Der Präsident empfing eine bemer-

kenswerte Ovation, als er fich erhob,
um zu reden und einige dcr Punkte,
die ihm Applaus einbrachtcu, waren
feine Tribut an die Armeen dcr asso-

ziierten Regierungen und seine Dekla-

ration, daß die Völker in dcr ganzen
Welt den Frieden wünschten und daß
sie ihn sofort wün-schtc- n abcr nicht
durch Eroberung, sondern durch Ver-

ständigung. Unter den distinguierten
Regicrungsbcamtcn und anderen
Persönlichkeiten, welche der Lord-may-

vor des Präsidenten Ankunft
empfing, waren Premier Lloyd-Georg- e.

Jeldmarschall Haig,
Balfour, Admiral Sims,

dcr frühere Premier Asquith, An-drc-

Bonar Law. dcr Finanzminister.
l:nd die Botschafter der hauptsächlich
stcn alliierten Regierungen.

- Nach der Ankunft des Präsidenten
Wilfon wurden alle auf dem
Podium um dcn Lordmanor
gruppiert. derselbe in dcr
Mitte und Präsident Wilson zur
Rechten, dann der Herzog von Con-naugh- t.

Die königliche Artillericka-pell- e

spielte amcrikani-sch- Weisen, ihn
mit dcm Star Spanglcd Banner be-

grüßend.
Zusammenstehen der Machte beifällig

begrüßt.
Im Verlauf feiner Rede erklärte

dcr Präsident, er habe gckämpft. um
die altc Ordnung abzuschaffen und
eine neue herzustellen. Tic alte,
sagte er, habe als ihren Mittelpunkt
das unstätc Ting". das europäische
Gleichgewicht genannt, gehabt, wel-
ches von rivalisierenden Interessen
bestimmt wurde, von eifersüchtiger
Wachsamkeit" und einem Antagonis-
mus von Interessen".

Tic Männer, welche dcn Kricg mit
gefochten hätten, seien Männer aus
freien Nationen gewesen, welche ent-
schlossen waren, daß dieser Zustand
ein und für alle Mal ein Ende neh-

men müffc.
Die Suggericrung für ein Kon-

zert der Mächte", um anstelle des
Gleichgewichtes der Mächte zu treten,
käme nun aus irgend welchen Kreisen
und vor irgend welken Gedankenrich
tungcn. Ties Zusammenwirken dcr
Mächte, erklärte er, dürfe nicht ein
Gleichgewicht dcr Macht oder eine
mächtige Gruppe von Nationen fein,
die sich gegenüberstünden, sondern

eine einzige überwältigende, macht-
volle Gruppe von Nationen, welche
dcr Trilstee des Weltfriedens sein
müsse".

Die Gedanken der britischen
bewegten sich in dersel-

ben Richtlinie fort, wie feine eigenen
und ihr Gedanke sollte sein, daß der
Schlüssel zum Frieden die Garannc
dasür sein sollte, und nicht dcr Inhalt
davon.

Ter Inhalt, sagte er, würde wert
los sein, außer es stehe das Konzert
der Mächte dahinter.

Niemals habe die Welt eine solche

mächtige Union dcr Bcstrcbungcn ge-

sehen, als die sei, welche jetzt nach
einem Zusammenwirken der Macht
verlange, um dcn Weltfrieden zu er-

halten.

McEormick ad Barnch gehen nach

Europa.

W a s h i n g t o n, 28. Tez. Vancc
C. McCormick, dcr Vorsitzende dcr
Kricgshandclsbehörde und Bernard
Baruch. dcr frühere Vorsitzende dcr
Kriegsindustrie - Behörde, verließen
heute Nachmittag Washington, um sich

nach New Jork zu begeben, von wo
sie am 31. Dezember nach Europa
fahren werden.

Vor einigen Wochen wurden Ba-
ruch und McCormick von Präsident
Wilson nach Europa gerufen, um zu-

sammen als Berater für das
zu handeln. Barnch

sen wollen.
General Pilwdöki, der polnische

militärische Iührer, ist aus Lcmbcrg .

zl'rückgekehrt. wo unrcgclmäsnc I

Kämpfe zwischen den Polen und den j

Ulraiiiern anhalten. '

Tic Republik von Vest Ukraine ist

in Tarnavol gebildet worden, unter
dem Präsidenten von Konstantin 2c I

vitsku. Xc neue Regierung ist der
Entente günstig gestimmt

Besicht auf Bolkerliga.
London. 28. Tez. (I. N. S.)

Präsident Wilson teilte heute Vi.
komte Grcy, dem früheren britischen

Auslandminister, und anderen britis-

chen Notabcln. mir. daß außer es

wird eine Völkerliga organisiert,
nichts bestehen bleibe,r wird, was wir
jetzt tun." Ticse Erklärung wurde
gemacht, als Präsident Wilson auf
die Adresse antwortete, welche ihm in
der amerikanischen Botschaft namens
der Liga der Union der Nationen
überreicht wurde.

Weitere Wahlberichte.

London. 28. Tez. Um sechs

Uhr heute Abend hatten die Koali-tionskräf-

462 Sitze im Unterhause
gewonnen und die Nicht-Koalitio-

stcn 205. Die Totalzahl der Sitze ist

707.
Teutsche machten Belgiern gefährli

ches Geschenk.

Brüssel. 28. Tez. Auf den

belgischen Bahnen befinden sich zur.
zeit mehr als 2300 Waggons, die
mit Explosivstosfen angefüllt find.

Kriegsmaterial und Gütern von je
der Art, welche die Deutschen zurück-ließe-

Linie Paris-Brüss- wieder offen.

Paris. Freitag. 27. Tez.
Durchzüge nach Brüssel von Paris,
welche beim Kriegsausbruch zur Ein
stcllung kamen, werden am Sonntag
wieder in Betrieb sein.
Des Präsidenten Rede in der Guild

hall.

London, 2. Tez. (I. N. S.)
Die Rede des Präsidenten Wilson in
der Guildhall heute nachmittag ist
wie folgt:

Herr Lordmaqor! Wir find bei
Zeiten angekommen, in welchen Zcre
monien wie diese eine neue Bedeutung
haben und welche einen tiefen Ein-druc- k

auf mich machen, indem ich hier
stehe. Tic Rede, die ich eben gehört
habe, ist höchst wohlwollend und gütig
gedacht worden und der erfreuende
Akzent der Aufrichtigkeit darin

wie ein Teil der Stimme des
Ratgebers, welche nun überall gehört
wird.

Ich empfinde, daß mir eine große
Ehre angetan worden ist, indem man
mir diefcn Empfang bereitet hat und
bitte, Ihnen, Sir. versichern zu dür-fe-

und Ihren Associecs, wie hoch ich

es zu schätzen weiß, aber ich weiß, daß
ich nur ein Teil einer Reihe von lim
ständen bin. wie ich das nennen möch-t- e.

Ich glaube nicht, daß es meiner
seits nnr Einbildung war, als ich in
der Stimine der Begrüßung auf den
Straßen dieser großen Stadt und in
den Straßen von Paris etwas mehr
zu hören glaubte, als ein bloßes

Willkommen.
Mir schien es. als ob ich die Stim-

me des Volkes hörte, welches zu einem
anderen Volke sprach und es war eine
Stimme, in welcher man eine einzig
artige Kombination von Empfindun-
gen vcrncknnen konnte. Es gab sich

eine tiefe Tankbarkcit kund, daß der
Kampf vorüber sei. Es gab sich da
die Art Dankbarkeit kund, daß die
Nationen, die im Kriege waren, solche
Männer hervorgebracht hatten, wie
die Soldaten von Großbritannien,
von den Ver. Staaten, von Frank'
reich und von Italien Männer,
deren Furchtlosigkeit und Errungen
schaftcn sie gesehen hatten. Aber es
war etwas anderes noch darin das
Bewußtsein, daß das Geschäft noch
nicht erledigt ist: das Bewußtsein, daß
es nun auf andere ankommt, darauf.
zn sehen, daß jene Menschenleben nicht i

vergeblich verloren gingen. j

Zollt Joffre hohen Tribut.

Ich bin nicht auf den tatsächlichen
Schlachtfeldern gewesen, aber ich ha
bc mit vielen Männern gesprochen,
welche die Schlachten mit geschlagen,
und vor einigen Tagen hatte ich das
Vergnügen, bei einer Sitzung der
französischen Akademie zugegen zu
sein, als diese den Marschall Joffre
als eins ihrer Mitglieder aufnahm.

Tiefer kernige, ruhig . erhabene
Soldat stand dort und sprach nicht die
Worte des Triumphs sondern die
Worte der Liebe für seine Soldaten
und die Ueberzeugung aus, die er in
einem Satze zusammenzog, den ich
nicht versuchen will, akkurat zu zitie-

ren, aber im Geiste wieder zu geben:
Er besagte, daß Frankreich stets sich

dessen eingedenk sein müsse, daß die
Kleinen und Schwachen niemals frei
in der Welt sein könnten, außer die
Starken und Großen stellten ihre
Kraft stets in die Ticnste des Rechtes.

Tics ist der Nachgcdanke der
Gedanke, daß etwas nun getan wer
den muß. nicht blos, um gerechte
Schlichtungen zu vollziehen, sondern
darauf zu sehen. ß diese Bcilcgun
gen verbleiben und beachtet werden
und daß Ehre und Gerechtigkeit in
der Welt an der Herrschaft sei.

Und wie ich mit den Soldaten kon


